
Erstes Sendschreiben.
Von der Philosophie.

Wahrists: im Widerspruch der Dinge, die ge-

schchu,

Nicht aus Unwissenheit, stets neue Wunder sehn,

Der Lugend adlen Reiz auch in dem Staube

kennen,

Und auch auf Thronen nicht das Laster glücklich

nennen,

Mit schuldigem Genuß des Lebens sich crfreun,

Den uns bestimmten Tod nicht wünschen und nicht

scheun,

Auch wann der Donner ruht, den GOtt des Don¬

ners ehren:

Mein Freund, das werden uns Verstand und Weis¬

heit lehren.
-Hagedorn.

A Wollen
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sollen Sie noch nicht von Ihrem
^ Verlangen ablafsen , mein Herr,

daß ich Ihnen einen Grundriß
ö" oiner Bibliothek liefern soll ?

hinlänglich darüber entschuldiget, daß Sic mir
mein erstes in der That etwas zu leichtsinnig ge-
rhanes Versprechen wohl erlassen könnten. Wenn
matt nach seinen Umstanden und Absichten mit
der Wahl eines gewissen Vüchervorraths auch noch
so sehr zufrieden ist; so kann man sie doch nicht
leicht andern zu einer Regel oder zum Muster
geben, weil cö hier nicht auf unfern Ge.
schmack ganz allein anzulommcn scheint. Und
gesetzt, cS käme alles nur auf diesen Ee<
schmack an: Wie verschieden ist derselbe nicht?
Und wie oft betrüget man sich nicht zugleich mit
hem andern, der ihn annimmt?

Doch Sic fordern eö, daß ich cs jetzt einmal wa>
gen soll; und hier schicke ich Ihnen meinen Plan.
Ich stelle mir darinn einen Liebhaber der Philofo.
phie und der schönen Wissenschaften vor, mit dem
ich von einer auserlesenen Büchcrsammlung in
diesen beyden Klassen rede; denn auf die andern

Ich dachte, ich hätte mich so

NM nm'tintt»', anran/Fne

The,.
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Thcile der Gelehrsamkeit lasse ich mich jetzt, mek.

nein Versprechen gemäß, nicht ein. Ich werde nicht

alles Gute nennen können, das hier brauchbar, und

manchenGelehrtcn in gewissen Umständen nothwen-

dig wäre; denn meiner Bibliothek sind enge

Grenzen bestimmt: Aber ich werde mich bcmü»

hen, nichts Wesentliches anszulassen, das nach

der vestgcsttzten Absicht hiehcc gehöret und seinen

Rang behaupten kann. Alle Bücher, die ich

verschlage, sind mir entweder aus meiner cige.

neu Lesung bekannt, oder ihr Werth ist doch

von den großen Kennern entschieden; und das

Borurrl eil des Ansehens wird mich weder in der

Wahl noch indenfrcymüthigen Urtheilen blenden,

die ich mit Ihrer Erlaubnis hinzufügen will, um

Ihnen kein trockenes Register zu schicken. Sie

behalten das Recht, mein Herr, darinn zuzu-

setzen, wcgzunehmen, und zu ändern; denn

das gehet meine Einsichten au: Aber Sic müs-

scn mit meiner Gefälligkeit zufrieden seyn, daß

ich mit einer wahren Drenstbegicrdc und so gu¬

ten Absicht Ihnen gehorche; denn das betrifft

mein Herz. Kurz, ich gebe Ihnen diesen Ent-

wurf nicht zur Vorschrift, sondern zur Prüfung.

Hier ist er:

Unter den Artikel der 'Meltweisheir könn¬

te ohne Zweifel eine sehr weiklänsrige Bibliothek

gebracht weichen, wenn man ohne Wahl der

A 2 be.
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besten, alle diejenigen nennen wollte, die über die

ganze Philosophie, oder verschiedene Theilc dersel¬

ben , oder über einzcle Materien aus der Welt-

Weisheit geschrieben haben, ohne einmal bis auf

die aristotelischen Zeiten zurückzugchen. Sic wür-

de auch wculäuftig werden^, wenn wir dazu die

mathematischen Wissenschaften rechnen wollten, so

wie man sie im weiteren Verstände dazu rech,

net. Ich will mich vor diescsmal begnü-

gen, Ihnen nur die kürzlich herausgckommcnc

Historie der Mathematik von I. F. Stockhau.

scn, zu nennen, worinn der Verfasser auch un-

tcr andern die besten und lcsenöwürdigsten Bü-

cher aus allen Thcilen der Mathematik bekannt

macht.

Man muß also erstlich die Lehrgebäude der

Alten kennen lernen; man muß wissen, was

Pythagoras, Sokrates, Plato, Epikur, Zeno und

Aristoteles gelchret haben. Diese können uns eine

grosse Aufklärung in den meisten Stücken der

neueren Philosophie geben, als welche aus diesen

zerstreuten Quellen gcschöpfet hat; sic stellen unö

den abwechselnden Zustand und die Schicksale der

Wissenschaften so nützlich vor, daß man daraus

viel lernen kann. Es wäre gut, wenn man die

Hinterbliebenen Werke dieser alten Philosophen

selber haben und in ihren Originalen lesen könnte.

Allein, da es nicht eines jeden Zeit und Beruf
ley-
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Aydct, sich so weit zu vertiefen; so muß er we.
nigsienS die schöne Sammlung des Diogenes
Laernus *) besitzen; er muß sich um gute Le-
bcnsbeschreibungen der alten Weltwcisen bcküm.
mcrn**); wohin man auch diejenigen zahlen
kann, welche die Geschichte der Philosophie am
vollständigsten und richtigsten beschrieben haben.
Was die Systeme der Neueren betrifft; so
muffen Sie vor allen Dingen des Larresr-
us ), Gajsindi f),

A
Newtons f s), und
; Wolfs

r/e er^>op^r^e^777ar75-/r e/«'or7777,
cre. Die bejie oluSgabc ist die, welche

zu Amsterdam v. I. 1692,. bey Wetstein 4. heraus-
gekommcnist. So viel man auch gegen ihn cinge-
wendet hat; so finden ihn doch die oielehrken noch
immer ohuentbehrlich.

4-*) wie z. E. deZ TenophonS 5ac>'-rrv>'

und das Ledeir deS Sokrates vom Hrm Charperü

tier. 'Ader daS^Ä'cAe c/er !^/er rA-r ^-//re/enr
par lel. I). r. soll nicht viel wert!) seyn.

* * *) seine Opera sind insgcsammt zu Amsterdam
i. I. 1668. 4. in VH. Voll, in sehr schönem Ver¬
lage herausgekommen.

f) seine Schriften sind: H-neaZ'mL ?L,7a/öpL/ae k-ft/-
e,/r/, Avere/t-rr/oner parac/o.v/eTre 77r/«er/i7r ^v/ch-

tc/eor , r/e I-a^/e-re va-'/erare, 7/ 1? I 77-r er
Lp/e-u-r, und verschiedene physikalische Schriften.
Sie sind unter andern zu Lnoni6;8-inFol. zusam--
mengedruckt.

ss) ?7>,7r/op^r-re tVari^rii/Zr pi-cne/pru AkarAe-Wt/eck.
I.onci. 1Ü87. 4- Opr/ae ecc. l.onci. 1707. 4. von
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XBolfs*) Schriften haben. Aus dem Cartestus

lcrncu wir auf eine vernünftige Art zweifeln, und

selbst philosophircn; besonders sind seine Briefe le.

scnswcrth, die feinen Werken angehangt sind.

Gastendus hat des EpiknrS Lehrgebäude wieder

auflcben lasten; aber er hak ihm nicht blindlings bey.,

gepflichtet; er dispurirt wider den Aristoteles, oder

vielmehr wider die Scholastiker, und wider die Car.

tcsianer mchrcntheils glücklich; aus ihm lernen

wir die adle Wahrheitsliebe, die über alle Vor.

uriheile des Ansehens erhaben ist, und die in der

Philosophie besonders nicht genug anzuprcifen ist.

Newton lehret uns die glückliche Verbindung

der Mathematik mit der Weltweiöhcit, und zeigt

uns die Quellen des Gründlichen. Diese Man.

uer, welche einen eigenen Zeitpunkt in der Phils-

sophie ausmachen, sind viel zu merkwürdig, als

daß

Samuel Clark ins Lateinische überseht, "wfür
cr von dem Verfasser ;oo. Pfund Sterling zum
Geschenk bekam. Die Mctaphvsik des New¬

tons ist vor einigem Jahren in Helmstadt überseht
herausgckommen.

*) lieber diesen ist Hm. Lndovici- Historie der
Wölfischen Philosophie, die ehemals auch der Hr.
Prof. Frobcse schreiben wollen, und der hiezu

den auserlesensten Vorrath gesammlet hat, mit
Nutzen zu lesen, so wie seine Historie der Leibnitzi-

schen Philosophie; auch des Ungenannten zu

Dreßlau herausgekommene Schrift, üe vita et
t'atis (.'brlli, vVvliii.
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daß man mit ihnen unbekannt bleiben sollte; sie

sind aber auch sehr nützlich, wenn man auf eine

eklektische Art der Weltwciöhcit nachspührcn will,

und nicht faul genug isi, um auf eln einziges Sy¬

stem zu schwören. Der Frcyhcrr von Wolf hat

über alle Theile der Weltwcisheit Lehrbücher und

grosse Werke geschrieben. Aber ist mir recht;

so verdienen seine kleinere deutsche Schriften vor

den grossen lateinischen, den Vorzug. Man em¬

pfindet den Mangel der letzteren eben nicht sehr,

wann man jene besitzt, worinn die Wahrheiten

enger zusammcnschliessen, und worinn eben dar-

um mehr Deutlichkeit zu scyn scheinet, weil man

sie nicht mit übcrflüßigen Erklärungen und An¬

merkungen überschwemmet hat. Ich denke hier

nicht an die ein Werk,

das in allen Zeiten von allen Kennern wird hochge¬

schätzt bleiben. Der Philosoph hat eine Menge

Nachfolger gesehen, die seine Bahn mit unter,

schiedenem Glücke betreten haben. Ich will ih¬

rer weiter unten bey denen Theilen der Philoso«

phie gedenken, darinn eö ihnen am besten gelun»

gen zu seyn scheinet.

Nächst diesen Werken müssen Sie die

eMom * ) der Engclländcr ha-

A 4 den,

* ) Es arbeitet eine gelehrte Gesellschaft an einer deut¬
schen
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bcn, die unter andern sehr vielen schönen Entdck.
kungcn, besonders zur Aufklärung der heutigen Me.
taphysik das meiste mit bcygctragcn haben. Dieses
Werk ist frcylich etwas stark und kostbar: al.
lein Sie können auch dadurch viele andere Bü.
chcr entbehren. Es wird Ihnen ferner ein gu.
tes philosophisches Lexikon nöthig scyn, und für
deutsche Leser, die kein Englisch verstehen, bleibt
das von Herrn Malcb wohl noch immer das be.
sie, bis sie die unvergleichliche c/e

*) übersetzt lesen können. In der
Historie der Philosophie, die man nicht fleißig ge-
mig bey dieser Wissenschaft treiben kann, um
kein trockener Philosoph zu scyn, und worinn
man ans die angenehmste Art die Philosophen
aller Völker, aller Zeiten, gleichsam durch die
Musterung gehen laßt, werden Sie ohne Zwei,
sei des Herrn Brückers /////o-'/E Or'//'cE

?/-/-

scheu Uebersetzung dieses vortrefflichen Werkes,
welche zu Alteuburg herauskommcn soll, und

mau hat zum voraus viel Gutes davon ver¬
sprochen.

*) Nach dem Berichte des Hru. Formcp wird zu
Paris eine französische Ueberschunq von eini¬
gen geschickten Männern, mit Zusätzen und Ver¬
besserungen, veranstaltet. Wie sehr wäre es zu
wünschen. daß auch die Deutschen, die sonst so

gerne »benetzen, dieses Buch in ihrbr Sprache
haben könnten.
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*) schon besitzen, wenn Ihre

Büchcrsammlung nicht sehr mangelhaft ist. Al.

leö was wir den berühmtesten Männer», Stern-

ley, BubdeuS, Stolle, spcumann und andern mehr

hierin» zu danken haben, ist nur als Stückwerk

anzuschen, seitdem uns Hr. Brücker diesen Schatz

seiner Geschichte geliefert hat. Er ist bcy seiner

tvcitläuftigcn Belesenheit selbst ein guter Philo,

soph, und hat uns also desto eher etwas Schö.

nes mitthcilen können. Was ich besonders an

ihm hochschätze, ist dieses, daß er den Alten die

Kunstgriffe ihrer Erfindungen so gut abgemcrkt

hat, und daß er ihre Lehrgebäude nicht als ein

trockener Geschichtschreiber darstellet, sondern als

ein Mann, der zugleich das menschliche Her;

A s ziem-

*) Sic ist bekanntlich z» Leipzig in fünf Omartbanden
erschienen. Das Nrcheii des Hrn. Pres. Forme)?
e/ant/a(Äo//ro p. iz. ist so bündig
und vollständig, daß ich mich nicht entbrechen
kann, es berauschen: /'n>r ce /'t»r
r/o/t ^>/»t , r/o /'rrucht/M , e/r /2 »ctte-
re et /'orchv, ch-7»t /r^»r/ /et »/<7tr'e,-et ^c,«t

c/e /a ^b/,.//te e/usti<^e?„e?rt, c,u c/et g'i'-icet
^u//)-/e A- /'Ee„r. Er hat auch vor einigen
Jahren einen Auszug aus diesem grossen Werke
in lateinischer Sprache in 8. ans Licht gestehet, wel¬
cher fstr Anfänger und zu akademischen Vorle¬
sungen brauchbar ist : ohne der Fragen zu geden¬
ken, die der Verfasser in 6. Dnodezbänden ehe¬
mals, als einen Vorläufer seines grossen Werkes,
deutsch herausgege ben.
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ziemlich wohl kennet. O wenn alle Historien
so geschrieben wären! Wie groß würde der Nnz.
zcn davon scyn! Herr Vrucker hätte sein Werk
ohne Zweifel noch pragmatischer machen können,
als es wirklich ist; wann cs nicht zu viel gcfor-
dert heißt, etwas ganz Vollkommenes zu haben.
Man könnte auch vielleicht noch diese Anmerkung
machen, daß ihn fein strenger Vegriss, den er
mit der Wcltweiöheit verknüpft, manchmal zu
sehr verhindert, da Philosophen zu finden, wo
man sie sonst gesucht hatte. Indessen wird es
allemal wahr bleiben, daß, wie Marcial von dem
Sallustius in einer Stelle sagt:

Hr. Vrucker, /Va/7o/ö^/-/se />/
zu nennen scy.

Sie werden alle diese Werke nicht beständig
und täglich durchblattcrn können, und daher ist
es nöthig, daß Sic sich ein kurzes auegczogencö
System zum täglichen Handbuche wählen, darinn
die philosophischen Grundsätze in einer guten
Ordnung vorgcstellet sind, und darinn Sie
gleichsam in Miniatur mit einem Blicke alles
ankrcssen, was das Gcmählde im Grossen ab¬
bildet. Sic werden sich ein solches Buch über-
aus nützlich machen, wenn Sie dazu einige
Supplementen sammlcn, ich mcyne, wenn Sie

die
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die besten Früchte Ihrer Belesenheit dabey kurz
anmcrkcn. Ich halte nichts von den gemeinen
Epcerptcn. und Collectancenbüchern, wie Sie wis.
sen: allein wenn sie mit einer guten Wahl und
gesunden Beurtheilungskrafr gemacht werden, so
sind sie allerdings sehr brauchbar, und ich
müstc entweder gar nichts auf Belesenheit hal.
ten, oder die Schwäche des Gedächtnisses nicht
kennen, wen» ich sie ganz verwerfen wollte. A«
ber vergessen Sie dabey nicht, Ihre eigene Be¬
trachtungen anzustellen: Es kömmt nicht so sehr
darauf an, daß Sie viel lesen, als daß Sie
das, was Sic lesen, mit dem besten Nutzen lc-
sen. Erinnern Sie sich des Raths, welchen
Seneca seinem Freunde giebt:

i r-E/e ///-? c//e

, oder was Pakin, wo ich nicht irre,
einst zu einem Menschen sagte, der viel l«S, und
wenig dachte: --/re'L e//ac--

Aber was für cinHaudbuch
von der Art soll man wählen, davon jetzt die
Rede ist? Wir haben verschiedene vortreffliche
Philosophen, die dergleichen kurz zusammenge-
zogeue Systeme in lateinischer und deutscher
Sprache geschrieben haben. Unter diesen haben
mir noch immer Hrn. Gottscheds erste Grün«
de der gcsummrcr, Welrweiskeir, am br-
sicn gefallen. Hier dünkt mich, schütteln Sie den

Aops,
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Kopf, mein Herr; ich erinnere michs, daßJh.
nen einmal ein gelehrter Windmacher vorsagte,
das wäre nur eine Frauenzimmer Philosophie, und
daß Sie dadurch einen grossen Zweifel gegen die
Güte des Buches bekamen. Allein diese Venen-
nung ist meines Erachtens weder beleidigend für
das schone Geschlecht, noch für den Verfasser des
Buches verächtlich. Der Vcrnunftprahlec hat
ihm dadurch wider feinen Willen einen Lobspruch
gegeben, denn er sagt ohngcsehr so viel, daß
das Buch sehr deutlich sey. Die Philosophie ver-
Uert darinn ihre düstre Miene und ihre Runzeln ;
aber eö würde frcylich vielleicht mehr Verehrer fin¬
den, wenn es dunkel gerathen wäre. Es ist
auch nach seiner Absicht vollständig genug, wenn
man nicht so unbillig seyn will, alles mögliche dar-
inn zu verlangen, was man kaum in den grö-
sien Werken antrifft. Hier lind da setzet man
etwas an der Schärfe der Beweise aus; aber
wo findet man ein Buch, daran gar nichts zu
tadeln wäre, und zumal ein Buch von dieser
Art? Pope sagt:

no>' noi'

Wer wünscht einmal ein Buch von Fehlern fiep zu
lesen,

Der wünscht, was niemals wird, nicht ist, und
nie gewesen-

Nach
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Nacb meinem Gcsclmiack sollten alle Anfan.

gcr auf Universitäten über ein solches Buch hä.

ren, che sie sich ohne Grundsätze, ohne Leitfa.

den in das weite Feld der Philosophie wagten,

darinn sie oft eben darum so wenig cinernden.

Die Liebhaber des schönen Lateins, welche ley.

der unter unfern heutigen Philosophen rar ge.

worden sind, werben sich des Hrn. Prof. Erneffi

/,-//>/<? empfohlen seyn las.

sin. Doch genug hievon.

Ich führe Sie nun durch die Klassen der Welt-

Weisheit, mein Herr, und da erscheinet zuerst

die Lpsiik oder die Vcrnunfklchre, welche sich

unserer Aufmerksamkeit darbietcr. Es ist kaum

zu sagen, wie viele Ausleger diese Disciplin so.

wohl unter den Alten als Neuen gefunden har.

Wan hat sich gleichsam um die Wette bemühet,

darüber zu schreiben, so daß man in der Klage

über das unendliche undübcrsiüßigcBücherschrer.

ben, bcy nahe von der Logik anfangen muß. Eit»

Liebhaber der Philosophie wird sich aber auch hier

viel Gutes auslesen können: Insonderheit verlan.

ge ich in seiner Bibliothek Hrn. Reuschens

FeMer zu sehen. Dieses vortreffliche

Buch, worinn der scharfsinnige Verfasser die

Lehrsätze der Alten mit den Neueren sehr glücklich

vereinigt hat, verdienet den allgemeinen Veyfall

nicht nur um der Gründlichkeit, sondern auch
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um der Deutlich,reit willen. Als einen bündi.
gen Auszug dieses schönen. Buches kann man
Eorvins /////>?///--//ei /^/7o/o/)/Hr?c? ?'ü^ro/r^-
//> betrachten. Es ist als eines der vollständig,
sten Compcndien besonders zum akademischen Ge.
brauche überaus nützlich, und man muß cs be.
daurcn, daß der frühzeitige Tod den geschick en
Verfasser verhindert hat, uns auch die Meta,
phystk auf solche Weife zu liefern. Das bcrühm.
re Buch cü' *) wird einer philofo.
phischcn Bibliothckzur Zierde dienen ; aberLocks
bekanntes Buch, vom menschlichen Verstände,
gehöret mehr zur Metaphysik als zur Logik. Ich
könnte Ihnen noch verschiedene gute Lehrbücher
in diese Klasse nennen: aber nach Ihren Absich.
len haben Sie mit diesen genug.

Zur MetÜphyD konnte ich ebenfalls eine
Menge Schriftsteller zählen, wenn ich auch nur die
guten alle nennen wollte. Seitdem sie durch
den Hrn. von Wolf zu einer brauchbaren Wis¬
senschaft gemacht worden, da sie vorher nur grö-
sicnihcils ein dunkles Wörterbuch war; so hat
cs nicht an glücklichen Köpfen gefehlt, die nach fei-
ncm Risse gearbeitet haben. Ich begnüge mich

vor«

*) Nach der wahrscheinlichsten Mnthmassung des
Hrn. von Leibniz, ist der berühmte Ar^auw, der

. scharfe Gegner des P. Malcbranehe, der Verfasser
davon. Die neueste Ausgabe wird die von >718-
A'rnst. i-L. sem,.
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voritzt, unter den Lehrbüchern, des oben erwähn-

len Hrn. Reuschens >s)///Mrr

zu nennen, worinn er eben so, wie in seiner

Logik, das Alte mit dem Neuen verknüpft, und

dadurch den Gebrauch desto allgemeiner gemacht

hat. Zur Weltbekrachtung wollte ich noch des Hrn.

von MauperrulL LMr e/? wel¬

ches kürzlich in Berlin hcrausgekommcn; zur na¬

türlichen GotteSgclahrthcir aber des Hrn. Carizcn

/)<?/, Hrn. Meyers

* ), und etwa des Hrn. Prof. 'rVe-

bers Abhandlungen von der Norhwcndigkeir einer

Religion und Osfenbahrung, rc. hinzusügen. Zur

weiteren Aufklärung dieser Grundwahrheiten und

zur Ausbildung der metaphysischen Erkenntnis,

würde ich folgende Bücher wählen, als des P.

Malcbranche e/e /er ^).

Er war ein vernünftiger Cartestaner, und vcr-

dienet

Sie ist vereinigen Zähren in 8- ;n Wittenberg
herausgekommcn. Der Verfasser ist gröstentheils
dem Hrn. von Wolf gcfolgct; aber er hat beson¬
ders die Uebcreinstimmnng diesser Wissenschaft
mit der göttlichen Offenbahrnng gezeiget, und
sein Buch mithin für Gottesgclehrte sehr bequem
eingerichtet.
Die vollständigste Ausgabe ist im Jahr in

4 - Banden in z. herausgekommttft es mcrden.
sechs Hauptmaterien darin» ausgeftchrr, als i i
«te rrror/ätt/ , r ) «te ; >
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dienet gewiß nickt vergessen zu werden. Ohn-

geackler man sich viele Mühe gegeben hat, sein

Werk verdächtig und Vcräckllich zu macken; so

finde ick doch nock immer viel Scköncö und Nütz,

lickcs darinn. Hrn. Brlfmgcrs

n?/ e/e 7)e'0) e'/ 7l7//?/r/o o/o. find nnt

grossen: Vortheile nackziilesen. Hicher gehöret

auch mit dem grösten Reckte Locks 7Mr)/ E-

e/c. *) des

grossen Lewnttzcn **), und Hrn.

Böldckcns Versuch einer neuen Thcodiccc. In

dieses Fach müssen Sic auck Ludworrs

///5e7/e'ü/. setzen, ein Werk, das in En-

gelland gcbohren, aber in Deutschland durch

den Fleiö des berühmten Herrn Kanzlers von

Mosheim groß gezogen worden , wenn ich so re.
den

c?e /»reL-Au FM'0, 4 'l c/e 5 aArKr-
6) c/e mee/eo-?c>. Dem Hrn. Lcnfank ha¬

ben wir eine lateinische Uebersctznng dieses Wer¬
kes zu danken.

-b) London. 1706. Fol. die neueste Ausgabe. Burridg
har dieses Buch ins Lateinische übersetzt, worin»
es verschiedcnemal nachgedrnckr worden, so wie
Softe französisch.

Sie ist unter andern auch von dein Hm. Prof.
Richter, und zwar sehr gut nach dem Sinne
des Originals, verdeutschet worden, und wie die
Aufschrift lautet, zu Amsterdam herauSgekom-
men. S. die neuen Zeitungen von gelehrte»
Sachen, 1726. S. 687.
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den darf, und das wir also den Engellandcrn
weit schöner wieder gegeben haben, als wir es
von ihnen bekommen hatten. Vor einiger Zeit
haben sic uns ein Buch geliefert, darin» die
Metaphysik mit der Sittcnlchre überaus schön
verknüpft wird, nämlich, wie cs nach der fran¬
zösischen Ucbcrsetzung heisist: ?s-

e/e',s -H/, c/s /s
e/e /er *). Man wird auch manche gu-

tc Anmerkungen und zum Theil neue Entdeckungen
von der Art in desHrn. von pouilly e/e'r

* * ) antreffen.
Nun kommen wir in die angenehmen Felder der

Naturlehre, mein Herr, und ich weiß fast nicht,
was ich hier zuerst nennen soll, weil ich da so viele
schöne Merke vor mir sehe, darinn das Nützliche mit
dcm Anmurhigen so empfindbar verknüpft ist, und
welche gelesen zu werden verdienen. Ich will der
Physik keine Lobrede halten; ich glaube, daß der
Ausspruch des Lucrcz hier besonders cinkrissr:

Fr//.v §»,' Fom/e rer:»?i eo§'in/eere 0:1/,'^.
Die

*) Die Uebersebnng ist inzwcen Bänden zn Ainster-
denn erschienen 1749. 8. Es wäre zn wünschen^
daß man auch eine deutsche davon hatte.

Dieses Werkchen ist mit beygcfügten Anmerkun¬
gen kürzlich in Berlin übersetzt herausgekonimcn,
von einem Mitglieds der deutschen Gesellschaft zn
Helmstadt, B
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Die Alten haben einen so schöncnTheil der Welt.

Weisheit schlecht gcbauet: In diesem Jahrhunderte

scheinet man erst einen glücklichen Anfang darinn

gemacht zu haben, nachdem Cartesius vorgeleuch.

ret hatte; denn was ist unsere Naturlchre gegen

Las Ganze betrachtet anders,als nur ein kleiner An.

fang? Wir haben aus dem unerschöpflichen Buche

der Natur kaum einige Zeilen verstehen gelernct.

Der unablaßige Fleiß, die kluge Wachsamkeit eini.

ger grossen Gelehrten, die Natur bey der That an«

zut> essen, wie der Hr. von Leibnitz sagt, haben uns

erst einige Geheimnisse der Natur entdeckt, die aber

schon hinreichend sind, unfern Geist ans die würdig¬

ste Art zu vergnügen, und ihm zu neuen Entdek.

kungen immer mehr Lust zu machen * ). Als Lehr.

Lücher schlage ich Ihnen des Hrn. Prof. Arügcrs

ZiAarurlcssre, und des Verdnes

**) vor. Hier finden

Sie die physikalischen Grundsätze in einer dcutli.

chen und zusammenhängenden Ordnung. Viele

Comvendien brauchen Sie nach Ihren Absichten

picht; Aber ich wünschte, daß Sie noch diese Bü.chcr

») Man sehe hier den 14. und izten Brief der belieb¬
ten Danssger GenSschreidci,. Auch Herrn
Sulzers Gespräche von den Schönheiten der Na¬
tur 8-Berlin. 17^0.
Dieses Buch kam zum drittcnmale zu Giesen her¬

aus, 4. i7Zz. und enthält viele gute Anmerkungen
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cher hätten, die ich neulich in einer Bibliothek auf
dem Lande, bcy einem meiner Freunde ancraf, dem

gefällt, und wo er die schönste Gelegenheit hat, durch
Naturforschungcn des Landlebens würdig zu gcnie-
sen. Er besaß nämlich Derhams Werke, als
seine und seine /i/'uo-'/ '/-e'c--

Rüys Wewher'c GDrrcs in den
Werken der Gcböpfung **) den Nie»-
wenr'fr, der das Dasein (VL>rres dur<H
die Wunder der l5"iarur gezergcr
Gcherrcbzecs Ir/c/v?/// 7 ) des Hrn.
von Wolfs Gedanken, von den Abjächren

B 2 der

*) Sic sind, wo ich nicht irre, zu Hamburg 1729.
überschr herausgekommen. S. die neuen Zeitungen
von gelehrten Sachen, aufs Zahr 1727. 92g, 19.
und 74.

**) Ist ebenfalls in einer deutschen Uebcrschung zu
haben.

-k -t *) In gleicher Absicht hat der Hr. von Ienelon
die Oamo»//<'ar?oir t/a t/a I)/eu t/s
/a Lonny/f/irnaa t/a/a/clrNt-e, geschrieben, ?l:nsterd.
171;. 12. Dean will nicht durchgehcnds mit ihnr
zufrieden seyn; aber sein Buch laßt sich mit vieler
Anmuth lesen.

f) Er hat noch mehrere Werke geschrieben, die alle sehr
anaenehm sind, als sein .^ac/man
^/a/,tae/aaa a»e/o/üa. seine k^x/iaa/ok'/und derglei¬
chen. Aber seine "Kvliea^eera wird doch wohl
allemal sein bestes Buch bleiben.
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der natürlichen Dinge *) und dergleichen. Cs

gefällt mir, wenn die Naturlchre nicht blos zur

Stillung unserer Neugierde angewendct wird;

sondern daß sic auch dabcy ihres vornehmsten, wich,

tigsten, göttlichen Endzwecks nicht vergißt, uns auf

den grossen Schöpfer, den die ganze Natur prcdi-

get, überall zurückzuführen. Glauben Sie, mein

Herr, das ist eines der gründlichsten Vergnügen,

das uns diese Wissenschaft geben muß; das ande.

re ist so geringe, so vergänglich, daß es kaum der

Mühe wcrlh seyn würde, sich darum allein so küm.

merlich zu bemühen : Und darum gefallen mir die

oben benannten Schriften besonders wohl. Man

hat auch die Anständigkeit und das Nützliche dieser

Beschäftigung so gut cingcschen, daß man jetzt über

viele besondere Gegenstände der Physik dergleichen

Abhandlungen haben kann * *). Hie, nächst kön¬

nen Ihnen des AbtS Noller e/e

sehr nützlich seyn , das e/s /e/ ckch////-,-e
*), Dieser Traekat ist vor seinen übrigen Schriften von

der Art, vorzüglich schön und brauchbar. Von
seinen andern physikalischen Büchern har der ge¬
schickte Hr. Lelstckorv einen angenehmen 'Auszug
in drey Banden, gemacht.

**) Dahin gehöret;. E- sarns si'ctinothecsio.gie,
Ahlwarvts Droncothcologie, Rathleffs 2lkri-
oochcologle, des Herrn Lesters verschiedene
Schriften, die der Welt bekannt genug sind, und am
dere mehr.
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7'e * ), die ^ der Mad.

de Lharcler, wie auch die?lcta verschiedener Aka¬

demien der Wissenschaften, insonderheit der zu Pa¬

ris, die seit 1699. ohnuntcrbrochen erschienen, und

worinn viele vortreffliche physikalische Abhandlun¬

gen Vorkommen. Ich rathe Ihnen nicht, daß

Sic sich des Hrn. von Reaumur grosses Werk

von den Insekten,welches bis auf acht starke Quart¬

bände gestiegen ist, anschaffcn: Deü Hrn. BaZM

Auszüge **) werden Ihnen angenehmer und

brauchbarer scyn, weil Sie nicht Ihr halbes Leben

daran zu verlesen haben. Hr. 2>lein zu Danzig

giebt die /V/cr'rr/-r heraus, welche zur

natürlichen Geschichte einen angenehmen und bc-

trachtlichen Beytrag auömacht. Des Hrn. von

Fonrenelle e/e'7 M-rre/e/ gehöret zur

anmuthigen Physik, und Sie werden dieses Buch

eben so schön in Ihrer Bibliothek finden, als des

Hrn. von NUauperruis eü? /er '1 ^-

- e * * * ). Das Harnburgifthe Magazyn und

B z die

*) Dieses artige Werk des gelehrten Pstüehc kömmt

im -Haag heraus, und ist kürzlich mit VrcpBän-.
den vermehret worden.

**) Sic sollen nach demUrthcile der Kenner vortreff¬
lich gemacht seyn. Er hat mit der 'Historie der

.Dienen aiigesangen, und giebt jetzt den Auszug
von der -Historie der Insekten heraus.

***) Es ist eine Sammlung einiger Werke von diesem
grossen
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die physikalischen Belustigungen, die man
jetzt herauszugcbcn anfängt, werden Ibncn vcr.
muthlich so bekannt seyn, daß ich nicht nölhig ha-
bc, sie Ihnen anzupreisen. Es kömmt in diesen
periodischen Schriften viel Gutes und Merkwür¬
diges vor. Wollen Sie Geld anwcndcn, mein
Herr, so rathe ich Ihnen, die
FE-vi/e /ere//e c//r Ao/', er

*) zu kaufen; Dies wird ohne Zwei-
fcl das vollkommenste Weck seyn, das wir in die-
ser Art haben können. Eben dahin rechne ich
auch das das man vor einigen
Jahren in Hamburg hcrauszugeben versprochen
hat, und welches dem Plane nach vortrefflich wer¬
den wird.

Sollten wir hier nicht auch berechtigt seyn,
an solche Bücher zu gedenken, die von dem Land-
Wesen und der Wirkhschaft handeln? Ich glau¬
be, ja: Denn sie führen unö in einen schönen
Thcil der praktischen Phystk,

Wo

grossen Manne zn Amsterdam hcrausgckommen,
- 744 . 8 .

Es soll dieses Werk ans i;. Quartbanden be¬
stehen, davon bereits die drei» ersteren erschie¬
nen; und in Hamburg hat man vor einiger
Zeit schon eine Ucbcrsetzung davon angcklm-
taget.



von der Philosophie. LZ

Wo die Natur, ihr Razel uiieutrissen

Ost willig, nicht in tiefgelehrten Schlüssen,
Der bäurischen Muse vertraut.

Diese Bücher enthalten nicht nur selbst die nütz'

liebsten physikalischen Entdeckungen, welche uns

lehren, mit Vergnügen reich zu werden; sondern

sic geben uns noch weit mehr Anlaß, dergleichen

selber zu machen. Sie mögen einmal auf das

Land kommen, mein Herr, oder Ihr Leben in Stad»

tcn zubringcn; so wird es allemal für Sie ein

würdiges Vergnügen feyn, in Ihren müßigen

Stunden solche Schriften zu lesen, darinn sie die

schöne Vaurengelehrsamkeit, die seellgcn Jahre des

Landmanncö kennen lernen. O was würden Sie

sagen, wenn Sie einmal Ihren Freund mit der

Siechcl in der Hand, und dem Nollct in der Ta»

sche auf jenen glücklichen Feldern anträfen! Dis

Bücher, die ich hier meyne, wären ohngcfehrHdl)-

btk'sts adeliches Landleben *), desHrn. von

NohrsEmleirung zu der allgemeinenLand»

und Feld - XVirrhschafrskunsi der Deut¬

schen **). Man hat in Leipzig seit einiger.

Zeit ökonomische ssslachrichren herausgege»

den, die mir sehr vernünftig und nützlich zu feyn

B 4 schei»

*) Oder cn,-r'o/L, kam zu Nürnberg 1682.
in Fol. heraus, und wird von allen Kennern, für

sehr vollständig erklärt.

**) Sie kam zum crstenmale in Leipzig heraus, 1720.
L- Es ist auch von ihm eine compendkense

Haus-
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scheinen. Hicher gehöret auch Döbels Iä^er-

pracrica, ein bekanntes Buch, Millers Garten-

buch,welches vor einiger Zeit aus dem Engl.überselzt

worden, /e eben so, wie

das Haushalrungs, Lexikon, und das lTla-

rur Lexikon.

Wir kommen auf die praktische Weltweitheit, auf das Recht der Narur, die Girren¬
lehre und die Graarskunft, Wissenschaften, die

wir als den Endzweck aller unserer Gelehrsamkeit

ansehcu, und uni deren willen wir billig allein nur

die andern lernen sollten. Allein dieser Endzweck

wird leydcr zu oft vergessen. Es gehet uns oft

nicht viel anders, wie jenem nächtlichen herum-

irrenden Weisen, der sich in den Beobachtungen

der Gestirne verlohr, und indem er nicht sähe, was

vor seinen Fussen vorgieng, in eine gefährliche Gru-

be fiel. Die Gelehrsamkeit ist cs nicht, die uns

glückselig macht, wenn sie nur einen spcculativischeu

Geist, und kein schönes Herz bildet: Sic ist als-

denn mehr bewundernswerth, als liebenswürdig.

Der Hr. von Hagedorn sagt:

Sind wir denn, so wie GOtt die Schöpfung vor'

genommen,

Nur, um gelehrt zu seyn, auf diese Welt ge¬
kommen ?

Hat

-chanr-haltungabibliorhek vorhanden, Leipzig
>7 >6. z. weiche lesenswerth ist. Von den Alten wirdLa-



Hat nicht a» deinem Fleiß und wirksamen Ver¬

stand

Dein eignes Hans ei» Recht, noch mehr dein Va¬

terland ?

Wird durch den Sirius, der beym Orion

blitzet,

Germanien befrcyt und eine Stadt beschützet,

Der Unschuld Recht gesthaft, der Frevelmut!)

gestört,

Die Tugend groß gemacht, der Seele Glück ver¬

mehrt ?

Daher sagt man vom Sokrates, daß er die Phi.
lofophie wieder vom Himmel hcrabgerufen habe,
als er die Sittenlehrc zu predigen anficng, von der
man seit langer Zeit nichts gehöret hatte, noch ho.
rcn wollte, und alles nur in abstrakten Wißcnschaf.
ten vertieft und eitel war.

Ich will Ihnen hier nicht gar viele Bücher vor.
schlagen. Man darf nicht glauben, daß die Leh¬
ren, welche unsere Pstichten und die damit verbun.
dene Glückseligkeit betreffen, eine wculäuftige Bi¬
bliothek erfordern. Man kann ste aus nahen Grün¬
den schöpfen ; ste liegen in unfern Empfindungen;
man darf nur die Natur und die Veränderungen
der Welt nicht sinnlos und ohne Ueberlegung be-

B s trach.

Law, Variw, Lolnmella und f>allndiii5 nicht
zu vergessen seyn.
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rrachtcn; man braucht sich nur selbst genau ke».
rim zu lernen, und o was für einen Schritt zur
Glückseligkeit hat man dann schon gethan ! Man
werde nur ein vernünftiger Schüler der Er.
fahrung.

Und die Erfahrenheit dient ihm vor tausend
Bücher.

-Haller.

Im Rechte der Narrrr werden Sie an Hrn.
Dar;es rvt/z/e/'/ü/// * ) ein sehr
gründliches Lehrbuch haben, und um der Annehm,
lichkeit willen, konnten Sie ihm des seel. Hcüiec-
crus /,'//^ ^*) an die Sei.
re setzen. Ich würde aber dabcy noch des Hrn.
Lanzen mit Vergnügen se¬
hen, darinn der Kern der ganzen praktischen Welt.

weis-

*) Dieses Buch soll schon auf die vierte Auflage war¬
ten. Man hat verschiedenes daran auSsetzen
wollen, wie deuuHr. M. Gunncr einige Ban¬
de voll Anmerkungen darüber aufseine eigene Ko¬
sten drucken lassen. Der Hr. Verfasser hat
indessen die Hauptcinwürfe in seinen philoso¬
phischen Nlebeigründen beantwortet.

**) ES isrnicht nur sehr deutlich, soildcrn auch, wie
man vermnthen kann, in scbvuem Latein ge¬
schrieben. Man findet viele artige Anmerkun¬
gen aus der Belesenheit des Verfassers in den Al¬
ten ; und das Buch isr für Juristen sehr brauch¬
bar. Die zwote Edmon kam zu Halle heraus,
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Weisheit, nach der diesem Manne eigenen Scharf,

smnigkcit, aufgeschlossen liegt. Hiernächst müf.

sen Sic zwei) Werke haben, die ihren Werth schon

durch lange Zeiten behaupten, nämlich das vor.

treffliche Buch des Hugo Grorius ,/e

*), und Prussendorfs /».evVrr-

^ , wie auch seinen kleinen

Tractat e/e- oFH/o /'E/H(7/////. Diese bcy.

den Männer haben ungemein viel Ausleger und

Anszngsmachcr gefunden, unter welchen Immer

einige glücklicher gewesen sind, als andere. Jch

riennc sie Ihnen nicht; man sindct in allen Go

schichtbüchern der Gelahrtheit davon Nachricht.

Zum Nachlesen können Sie Herrn Glüspys

Recdr der Vernunft mit Nutzen gebrauchen.

Die Schreibart dieses Mannes ist zwar nicht sehr

an-

*) Dieses Werk kam zum erstenmale 162;. zn Paris
in 4. heraus. Es sind hcrnach sehr viele Aufla¬
gen erfolget, unter welchen die Gronoviseke
Ausgabe die beste ist. Die Ueberschuug des
Hrn. Barbe/racs ist nebst seinen Noten sehr
schätzbar.

** ) Dieses Buch ist ebenfalls von Hrn. .Parbeyrac
1712. ins Französische überseht und mit Anmer¬
kungen begleitet worden, wie er denn auch

e/c /'tlomma O/to/o«, re/e 7U//5
/a.b.or d/at!tt'oL', zn Amster¬

dam I7!8. ans eben die Art heransgegebcn. Das
. welches Hock/siettcr

heransgcgcben, enthalt viel Historisches, und ist
mehr nach den, Geschmack einer Moralrheoiogir.
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angenehm; allein weil er die Grundsätze des na«

türlichen Rechts mit der Geschichte verknüpft, und

sie mit auserlesenen Exempeln erläutert, als wel-

cheS bey dieser Wissenschaft überaus nöthig ist; so

gehöret dieses Buch, solcher Verdienste wegen, billig

mit unter die besten. Ich sage Ihnen nichts von

des Hrn. von Monresquiou L/nssr eie

/.o/x *), ein Buch, das viele Verehrer und

Vertheydiger, und wie es allemal mit guten Vü.

chcrn gehet, viele Critiken bekommen hat: Die¬

ses Werk kann vorzüglich einen Platz unter den

guten Büchern solcher Art behaupten. Vor ei-

mgcn Jahren ist ein französisches Werk hcrauöge-

kommen, welches gerühmet wird; nämlich /sM/

//rv /<vr l/?/ Oro/r ev c/r- /er

pur ^lr. vkL * * ). In den Werken der

Akademie der Wissenschaften zu Berlin stehet von

dem Verfasser der Brandcnburgischen Mcrkwür-

diakcitcn eine Abhandlung ^/rr^/^r st'e/er-

ürr /es- welche sehr schön ist,

und nun auch in einer deutschen Ucbersetzung bc-

sonders ans Licht getreten.

In der Morale würde ich des Hrn. Hofrath

Dsilljes erste Gründe der philosophischen

Sir-

*) Es soll zu Altenbur.z eine deutsche Ueberschung die¬
ses schönen Werkes unter der Presse seyn.

S. den neuen Düchersaa! der freyeu Künste re.
im VI. Baude S. z8;> u. f.
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Sirtenlchre, welche vor einigen Jahren zu Jena
die Presse verließe», zum Lchrbuche wählen. Ei.

ne Morale muß weder dunkel noch trocken geschrie¬

ben seyn, wenn sie den Menschen nützlich seyn soll.

BeydeS hat der Verfasser vermieden: Wenn sein

Buch ordentlich und gründlich ist; so ist cs auch

mit einer Deutlichkeit und mit einem Reiz des

Ausdrucks geschrieben, darinn der gründliche Ge.

danke noch einmal so lebhaft gefühlt wird. Wenn

man erst ein System im Kopfe hat, und selber

Betrachtungen anstelle» kann, so wird man des
Montaigne *) sehr nützlich lesen kön-
nen. Hicher gehöret auch des Sarasa /cM-

^ FE/M/r' * *), ein vortreffliches Buch, das
ei.

*) Kamen 160«. ;u Paris in 8. in einer scheuen E-
dition heraus, deren mau auch noch verschiedene
neuere hat. Es sind mehreutheils zerstreute
Abhandlungen, die aber viel Schönes in sich
halten. Insonderheit lernen wir aus ihm das

menschliche Herz, das wichtigste Stuck der gan¬
zen Sittenlchre, ziemlich wohl kennen. Man

hat dem Mich, von Montaigne unter andern
vorgcworfcn, daß er zuweilen enthusiastisch inv-

ralisiret habe: Allein man sollte ihm billig um

des vielen Guten willen, etwas inehr verzeihen,
als Huet gcchan hat.

**) Man hat deutsche Ueberschungen und auch ei¬
nen freyen Auszug aus diesem Werke: allein ich

wünschte, daß mau das Original und das grosse

Werk selber läse, denn es ist in allem so schon,
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einem jeden Liebhaber der Sittenlchre billig ohn«

entbehrlich seyn sollie. Des Christ. Thoma-srirs Sachen sind auch ganz nützlich, die er zur
Aufnahme der Sittcnlehre hcrausgcgcven. Ich

wollte dazu noch HösMÜNNs jwcy Bücher von

-er Zufriedenheit, und eine vor nicht gar lan.

gor Zeic in Berlin gedruckte Schrift, die Bestim¬

mung des Menschen^), Hinzufetzen. Verlangen

Sie nicht, mein Herr, daß ich Ihnen hier alle gute

Bücher, die moralisch sind, nennen soll. Das Vcr-

zeichniö würde weitläufig werden, wenn ich auch

nur die nörhigstm und besten aus den Griechen,

Römern, und andern Völkern anführen wollte.

Ich begnüge mich jetzt, nur diejenigen geneunt zu

haben, welche unmittelbar und methodisch in die¬

ses Fach gehören; und damit ich keine Wieder,

holungcn machen, oder meine entworfene Ordnung

unterbrechen darf; so will ich der andern da ge«

denken, wo ich von den Büchern zum guten Ge¬

schmack handeln werde.

In der Staatslehre würden Sie zum Lehr,

buche des Hrn. von 2bl)lss Politik wählen
kön-

daß ich keinen Ans,mg daraus ;n wachen wüste,
weil ich das ganze Buch abschreiben würde. Hr.
Fischer in Jena hat die letztere Ausgabe be¬
sorget.

4-) Diese kleine, aber voller grossen und schönen Gedan¬
ken ungefüllte Schrift ist auch unter dem Titel: /e

äü/.ss'mrss» vi'ar öMKe«»' ins Französische übersetzt.
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können. Zum weiteren Nachlesen wollte ich in¬

sonderheit des Hrn. von Seckendorfs dc,rr-

scheu Fürstcnjraar *), Hofmanns OS/ff--

**), auch des Hrn. von

Lom Entwurf einer Graarskunst
Vorschlägen. Diese Bücher gehören unter dieje¬

nigen, die ich allemal mit neuem Vergnügen lese,

weil ich darinn den Staatsmann und den Patrio-

tcn beysammcn erblicke.

Das waren also die Bücher, mein Herr, welche

Sie in der Wclnvcisheit, nach ihrem eigentlichen

Verstände genommen,ohngefchr haben müsten. Ich

sehe wohl, daß ich das übrige nicht in einem Send-

schreiben auf einmal sagen kann: Ich will also meine

Vorschläge in einigen folgenden fortsetzen rc. re.

*) Eine der neuesten Ausgaben ist die vom Hm. Geh.
Nath LicchlittF von 1720.

**) Diese, sowohl'wegen der Sachen, Exempcl und
Urtheile, als wegen der Schreibart vortreffliche
Betrachtungen kamen zu Utrecht 1719.8. heraus.
Es ist auch eine gute deutsche Uebersetzung davon
zu Hamburg 172;. 8. gedruckt.

***) Die zwote Ausgabe ist von 1749,.
Irankfurth und Leipzig.

Zwcn«
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